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Angaben zur Person 
Name, Vorname  

E-Mail  
 

 

Liebe Outgoings, 
bei Ihrem Auslandsaufenthalt konnten Sie eine Reihe akademischer Erfahrungen und privater 
Eindrücke sammeln. Damit Ihr Wissen auch zukünftigen Outgoings bei der Planung und Durchführung 
ihres Auslandsvorhabens zugutekommt, haben Sie sich vor Ihrem Aufenthalt zur Ausarbeitung eines 
Erfahrungsberichts verpflichtet. Dieser ist innerhalb von vier Wochen nach Ihrer Rückkehr im 
International Office der Universität Greifswald einzureichen.  
 
Hiermit stimme ich der Veröffentlichung des Erfahrungsberichts in  

☐ anonymisierter 

☐ nicht anonymisierter (bietet zukünftigen Outgoings die Möglichkeit der Kontaktaufnahme) 

Form zu. 
 
 
Bitte schicken Sie den ausgefüllten Erfahrungsbericht per E-Mail 
für den Hochschulaustausch an:  hsa@uni-greifswald.de 
für Erasmus+ an:   erasmus@uni-greifswald.de 
für PROMOS an:   promos@uni-greifswald.de  



 
Angaben zum Aufenthalt 
Studienfach bzw. -fächer   
Vorhaben (z. B. Studium, Praktikum, Sprach- o. Fachkurs)  
Zielland, Stadt  
Gastinstitution  
Aufenthaltszeitraum (mm/jjjj bis mm/jjjj)  
 

Bitte antworten Sie auf die Fragen jeweils im Fließtext. Pro Feld sollen mind. 750 Zeichen geschrieben werden. 

Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den Auslandsaufenthalt? 
 

 

Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet? Worauf ist besonders zu achten? (Bewerbung an der 
Hochschule/Institution, Organisation des Visums, Flugs sowie der Unterkunft, Krankenversicherung, Kosten) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht? 
(Bedingungen der Hochschule/Institution, belegte Kurse und Prüfungen, Tagungen, Workshops) 
 

 

Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen? 
(z. B. Angebote von Sprachkursen, Arbeitssprache vor Ort, Kommunikation vor Ort) 
 

  



 
Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen? (Alltag vor Ort; 
Mentalität, prägende Erlebnisse, Wurden Ihre Erwartungen erfüllt?) 
 

 

Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für ihren Auslandsaufenthalt geben?  
(z. B. zu Zeitpunkt, Finanzierung, sprachliche Vorbereitung, …) 
 

 


	Hochschu: Off
	Erasmus: On
	PROMOS: Off
	Name Vorname: Glöckner, Franziska
	EMa i l: franziska.gloeckner@gmx.de
	anonymisierter: Off
	nicht anonymisierter bietet zukünftigen Outgoings die Möglichkeit der Kontaktaufnahme: On
	Studienfach bzw fächer: Humanmedizin
	Vorhaben z B Studium Prakt kum Spracho Fachkurs: Praktisches Jahr
	Z i el l and Stadt: Österreich, Feldkirch
	Gastinstitution: Landeskrankenhaus Feldkirch, Innere Medizin
	Aufenthaltszeitraum mmjjjj bis mmjjjj: 06/2021 bis 10/2021
	Was waren Ihre persönlichen und akademischen Beweggründe für den AuslandsaufenthaltRow1: Ich wollte gerne die Arbeitsweise in Krankenhäusern eines anderen Landes kennenlernen und habe mich für Österreich entschieden, weil ich bereits früher viele meiner Urlaubsreisen in dem Land verbracht habe und immer von der Freundlichkeit der Einheimischen begeistert war. Außerdem stehen einem dort unendlich viele Freizeitaktivitäten zur Verfügung, für die glücklicherweise genügend Zeit war. Aus akademischer Sicht hat mich besonders das andere Ausbildungssystem der jungen Ärzte interessiert, ebenso wie die Arbeitsabläufe und die im Vergleich zu Mecklenburg-Vorpommern doch sehr anderen Patienten. Das Krankenhaus hatte im PJ-Ranking sehr gute Bewertungen: sehr gute Lehre, viel selbstständiges Arbeiten, die persönlichen Wünsche bezüglich der Stationen, auf denen man eingesetzt wurde, äußern zu dürfen, was nach Möglichkeit berücksichtigt werden sollte. Da das Landeskrankenhaus Feldkirch ein sehr großes Krankenhaus ist, hatte ich gehofft, viele verschiedene Stationen sehen zu können, um die eigenen praktischen und theoretischen Fertigkeiten zu optimieren, und bei vielen verschiedenen Interventionen dabei sein zu dürfen.
	Wie haben sich Ihre Vorbereitungen gestaltet Worauf ist besonders zu achten Bewerbung an der Hochschu l eInst tut on Organ i sat i on des V i sums F l ugs sow i e der Unterkunft Krankenvers i cherung KostenRow1: Die Vorbereitungen waren völlig unkompliziert. Ich habe mich ungefhr 2,5 Jahre im Voraus direkt im Krankenhaus bei der universitären Koordinationsstelle beworben. Der E-Mail-Verkehr lief zügig und unproblematisch. Nach deren Zusage und nachdem ich alle Unterlagen hingeschickt habe, bekam ich auch schon die Bestätigung für meinen Praktikumsaufenthalt. Eine Einschreibung in einer österreichischen Universität war nicht nötig und zu dem Zeitpunkt aufgrund von Covid-19 auch nicht möglich. Es war die Entscheidung des Krankenhauses, ob ausländische Studenten ihr PJ dort absolvieren dürfen, doch von deren Seite aus gab es keinerlei Probleme. Eine Unterkunft wurde mir vom Krankenhaus kostenlos zur Verfügung gestellt. Die Mitarbeiterparkplätze konnten kostenlos genutzt werden und es gab eine gute Aufwandsentschädigung. Aufgrund eines vorherigen Aufenthaltes in Österreich hatte ich bereits meine Sozialversicherungsnummer, über die die Krankenversicherung dort gezahlt wurde. Hätte ich noch keine Nummer gehabt, hätte ich dort wahrscheinlich eine bekommen. Da Österreich zur EU zählt, war keine Beantragung eines Visums notwendig. Angereist bin ich mit dem Auto, mit dem Zug wäre es aber auch sehr gut möglich gewesen.
	Welche Erfahrungen haben Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt gemacht Bed i ngungen der HochschuleInst tut i on be l egte Kurse und Prüfungen Tagungen WorkshopsRow1: Die Erfahrungen waren durchweg gut. Die Ärzte sind an diesem Krankenhaus unglaublich motiviert und sehr kompetent gewesen. Ich konnte immer alles fragen, was ich wollte, und sie haben sich immer Zeit für die Antwort genommen. Das selbstständige Arbeiten wurde von einigen Ärzten sehr gefördert und ich konnte meine praktischen Fertigkeiten sehr gut festigen bzw. ausweiten. Was ich als besonders angenehem empfunden habe, ist, dass meine Arbeit von den Ärzten wertgeschätzt wurde. Sie haben sich gefreut, wenn ich auf Station geholfen habe und waren mir sehr dankbar für die Erledigung von alltäglichen Aufgaben (Flexülen legen, Briefe schreiben, Aufklärungen machen usw.). Aufgrund der Tatsache, dass ich in den Sommermonaten mein PJ dort absolvierte, fielen leider die Studentenfortbildungen aus, die im Rest des Jahres wohl regelmäßig stattfinden sollen und bei denen man auch Wünsche zu bestimmten Themen äußern können soll. Ansonsten konnte man zu den Interventionen gehen, die man gerne sehen wollte, und solange auf Station die Arbeit dafür nicht liegen blieb, wurde einem alles ermöglicht. Es war immer möglich und auch sehr gerne gesehen, Dienste mitzumachen. Sowohl Nachtdienste (bis 24 Uhr) als auch Wochenenddienste waren üblich und man bekam an einem Tag der Wahl Zeitausgleich. Außerdem gab es für Studenten der Inneren Medizin und der Anästhesie die Möglichkeit, beim Notarzt mitzufahren, wobei man die Gegend aus einem ganz anderen Blickwinkel sehen konnte.
	Inwieweit sind Sie mit den sprachlichen Voraussetzungen vor Ort zu Recht gekommen z B Angebote von Sprachkursen Arbe i tssprache vor Ort Kommun i kat i on vor OrtRow1: In Österreich ist die Landessprache Deutsch. Es haben dort auch sehr viele Italiener gearbeitet, doch auch die konnten fließend Deutsch sprechen. Da Feldkirch aber im Westen von Österreich liegt (Vorarlberg), ist der Dialekt doch anders als in den touristischen Teilen Österreichs. Teilweise gab es Probleme bei der Verständigung, sowohl mit einigen Ärzten als auch Patienten. Nach (teils mehrfachem) Nachfragen habe ich dann aber doch den Kern der Aussage verstehen können. Die meisten haben versucht, Hochdeutsch zu sprechen, wenn sie gemerkt haben, dass ich Probleme habe. Nach ein paar Wochen war die Verständigung aber bereits deutlich leichter. 
	Welche persönlichen Eindrücke bleiben von Ihrem Aufenthalt und wie bewerten Sie diesen A l l tag vor Ort Menta l i tät prägende Er l ebn i sse Wurden Ihre Erwartungen erfül l tRow1: Der Alltag vor Ort war deutlich entspannter, als ich es aus deutschen Krankenhäusern gewohnt war. Ich hatte das Gefühl, dass die Ärzte dort nicht so einen Leistungs- oder Gelddruck hatten wie in Deutschland. Aufgrund des Ausbildungssystems, bei dem jeder Arzt nach dem PJ erst ein Basisjahr und danach eventuell noch drei Jahre die Ausbildung zum Turnusarzt macht, in denen sie duch die verschiedenen Abteilungen und Fachrichtungen rotieren, sind die unterschiedlichen Abteilungen viel besser vernetzt. Jeder kennt dort jeden, was durchaus für ein viel angenehmeres Arbeitsklima sorgt. Ich hatte das Gefühl, dass nicht zuletzt deswegen die Motivation der Ärzte so hoch war.Für mich als Studentin war es auch deshalb super, weil noch sehr viele andere Studenten zur gleichen Zeit eine Famulatur oder ihr PJ an dem Krankenhaus absolviert haben. Da wir alle in WGs untergebracht waren, hab ich sehr viele neue Leute kennenlernen und so auch sehr viel über die österreichische Kultur und das Studium in Österreich erfahren dürfen. An Freizeitaktivitäten stand einem alles offen über Wandern, Klettersteigen, Fahrrad fahren, Bouldern, Schwimmen uvm. Alles in allem wurden meine Erwartungen voll erfüllt.
	Welche praktischen Tipps würden Sie zukünftigen Studierenden für ihren Auslandsaufenthalt geben z B zu Ze i tpunkt F i nanz i erung sprachl i che Vorbere tung Row1: Wenn man einen Teil seines PJs oder eine Famulatur im Landeskrankenhaus Feldkirch absolvieren möchte, muss man sich sehr frühzeitig um einen Platz kümmern. Das Krankenhaus ist sehr beliebt, sowohl bei den deutschen als auch bei den österreichischen Studenten. Obwohl die Unterkunft kostenlos zur Verfügung gestellt wird und das Krankenhaus eine Aufwandsentschädigung zahlt, ist das Geld vom Erasmus+ Praktikum sehr hilfreich. Hier ist es auch ratsam, frühzeitig alle Unterschriften zu sammeln. Für die sprachliche Vorbereitung habe ich keine Empfehlung. Das allermeiste ist gut verständlich, wenn man etwas nicht verstanden hat, ging es zur Not mit Händen und Füßen. 


